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1869. 


Das politiſche wie 
ordert dringend die Ernen⸗ 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


3. April 1570. Antecomitial⸗Landtag. 


habe im Intereſſe des Bundes und wie jedes einzelne 
Bundesmitglied heranzuziehen ſei. Bisher hat Preußen 
aus übergroßer Gefälligkeit gegen die ſämmtlichen Bun⸗ 


Bunde einzugreifen in der Lage iſt. 
finanzielle Intereſſe Preußens f 
nung von Bundesminiſtern, und wenn die feudale Preſſe 


253 7 „Brücke zu Leibitſch wird zu bauen be⸗ unſeres Landes dagegen eifert, jo wiederholt fie einfach] desregierungen ſich ſelbſt zu ſehr geſchadet und das geht 
15 offen. j £ Ike ihre früheren Fehler und Vergehen, die immer da am | nicht weiter ſo. Der Antrag Tweſten⸗Graf Münſter iſt 
1029. Der Bürgermeiſter und Burggraf Johann eraffeften 8 wo antinationale Intereſſen für uns | eine Sache der politiſchen Nothwendigkeit zur Abwen⸗ 
Preuß ſtirbt. ö = Angele- auf dem Spiele ſtanden. Sie macht ſich zum Echo des | dung der finanziellen Gefahren von Preußen. Wir wer⸗ 

„1697. Ein Perſicher Geſandter in Handels⸗Angele⸗ Bundeskanzlers und begiebt ſich damit all und jeder] den bei feinem Unbefangenen auf Widerspruch ſtoßen. 


genheiten trifft hier ein. Selbſtſtändigkeit. Der Reichstag muß, wenn er ſich im 
Anſehen des Volkes erhalten will, ſeine Forderung durch⸗ 


ſetzen. Er kann es, weil er erſtaunlich viel Macht hat. 


— Eine „Pius⸗Capelle“ ſoll das Andenken an 
die Feier des 50 jährigen Prieſter⸗Jubiläums Pius IX. 
im öſtlichen Stadttheile von Berlin dauernd erhalten. 


Deutſchland. 


Berlin. d. 2. April. Daß der Bundesk. auf die Forderun⸗ 
gen des Antrages Tweſten⸗Graf Münſt er in kei⸗ 
nem Falle ſich einlaſſen wird, ſteht wohl außer Zweifel. 
Die verantwortlichen Bundesminiſter würden vom Bun⸗ 
despräſidium ernannt reſp. entlaſſen werden, und eine 
ſolche Machterweiterung Preußens zuzugeben liegt nicht 
in der Abſicht der „befreundeten“ Regierungen des Bun⸗ 

Bundesmthes haben 
die verbündeten Regierungen einen unbeſchränkten Einfluß. 
Sie ſchicken hierher, wen ſie wollen und ebenſo berufen 
ſie ihre Geſandten wieder ab. Von ganz anderm Ge⸗ 
ſichtspunkt aus beurtheilen die preußiſchen Miniſter den 
Antrag Tweſten. Wir haben dabei die Herren v. Roon, 
v. d. Heydt, Leonhardt und v. Bismarck im Auge. Iſt 
Letzterer noch am meiſten dagegen, ſo begreift ſich dieſer 


des. Auf die Zuſammenſetzung des 


Widerſpruch aus ſeiner Stellung als Bundeskanzler. Die 
Miniſter des Krieges, der Finanzen und der Juſtiz hal⸗ 
ten die Neuerung für eine ganz unerläßliche. Roon gab 
dieſer ſeiner Anſicht ſchon in der vorigen Seſſion offenen 
Ausdruck. Für Heydt verſteht ſich die vou Tweſten an⸗ 
geſtrebte Reform im Intereſſe der preußiſchen Finanzen 
von ſelbſt, und ebenſo kann Leonhardt nur zur Hälfte 
erfolgreich wirken und feine Juſtizreform durchſetzen, wenn 
er nicht ſelbſt unmittelbar in die Verhandlungen beim 


Der Sohn des Sträflings.) 
Erzählung 
von 
Rudolph en 


In der Grafſchaft Artois im weſtlichen Frankreich bleibt 
der Blick des Wanderers wohlgefällig auf einem von der 
Canche durchfloſſenen lieblichen Thale haften. Zu der 
Zeit, in der nachſtehende Begebenheit ſpielt, und wohl 
auch heute noch, lebte die Natur dort in feiernder Stille, 
denn noch hatte das Dampfroß, dieſes alles Idylliſche 
mit eiſernem Fuße zertretende Ungethüm, ſeinen Weg 
dahin nicht gefunden. 5 285 

Der kleine, wenngleich zu Zeiten auch tückiſche Strom 
fließt dort zwiſchen freundlichen Gärten hin, an deren 
Ufer mächtige Weiden Wache halten, nimmt dann ſeinen 
Weg über mit ſaftigem Grün beſäete Wieſen, ſchlüpft 
durch eine junge Weidenſchonung und dichtes Schilfland, 
und rollt ſchließlich über ödes Moorland, nimmer raſtend, 
immer eilend, als fürchte er, von dem ſumpfigen Torf⸗ 
lande verſchlungen zu werden, ehe er ſein Ruhebett im 
Kanal erreicht. Rechts begleitet ſein Ufer meilenweit ein 
herrlicher Wald, während auf der linken Seite ſich eine 
niedrige Bergkette hinzieht, deren Boden theils zum Acker 
umgebrochen, theils von mächtigen Waldrieſen mit ihren 
Blätterkronen bedeckt wird. 

Es war noch früh an einem [Son ziemlich kalten Herbft- 
tage, als zwei Jäger auf jenen labyrinthiſchen Wegen, die 
nur für Einheimiſche ohne Gefahr zu betreten ſind, dem 
Moore zuſchritten. Sie waren Beide ziemlich gleich alt, und 
doch zeigte ſich auf den erſten Blick ein großer Unterſchied 
in ihrem Weſen. Der Erſte, welcher augenſcheinlich mit der 
Eigenthümlichkeit des Terrains vertrauter war, als ſein 
Begleiter, Fe unverkennbar den Typus eines Soldaten; 
dafür ſprach ſein gebräunter Teint, der knappe, praktiſche 
Anzug, die Art und Weiſe feines Benehmens. Und jo 
war es uch: Raymond von Brevilliers war ſtolz darauf, 
im algicriſchen Kriege eine Compagnie geführt zu haben, 
und der einzige Vorwurf, den er ſich vielleicht zu machen 
hatte, war, daß er nur in dem Soldaten einen vollkom- 
menen Menſchen erblickte und von den Anſchauungen des 
Offizierſtandes ſich nicht trennen konnte. 

Sein ihm zur Seite gehender de war das 
ſtricte Gegentheil dieſes ſtrammen Marsſohnes. Olivier 
Riggi war einer jener zarten Pariſer Modeherren, die auf 
Gottes ſchöͤner Welt nichts weiter zu thun haben, als 


) Mit freier Benutzung der franzöſiſchen Novelle von 
Erneſte Billandel bearbeitet. 


wenn wir 


Er bewilligt Anleihen und Steuern: Wenn nur um den 
Preis der Erfüllung ſeiner gerechten, nationalen Poſtulate 
— wer wollte ihm nachſagen, daß er ſeine Competenz 
überſchreitet, daß er tendenziöſe Politik treibt, daß er doc⸗ 
trinären Neigungen fange Er thut, indem er die Bun⸗ 

chts weiter, als daß er Preußen 
Dauer die Leitung des Bundes ermöglicht. 
Preußen iſt und bleibt die ausſchlaggebende Macht 
Seinen Intereſſen müſſen ſich die der 


desminiſter durchſetzt, n 
auf die 


des Bundes. 


übrigen Staaten unterordnen, denn Preußen iſt, 


merat kleiner Staaten und Staatchen fällt in Nichts 
uſammen. In der Politik wird nicht mit frommen 
ünſchen, ſondern mit Thatſachen 125 


Wohin ſoll es füh⸗ 
ren, wenn Preußen aus bloßer Gefälligkeit gegen Andere 


ſich ſelbſt vergißt? zur Schwächung des Präſidialſtaates, 
und iſt er geſchwächt, ſo hat's mit dem ganzen Bund 


nichts mehr auf ſich. Die Stärkung kann einzig nur 


wieder eintreten, wenn der Bundesrath in ſeiner gegen⸗ 
wärtigen Geſtaltung aufhört, und verantwortlichen Bun⸗ 
desminiſtern, einer einheitlichen Exekutivgewalt, Platz 
macht, einer Inſtanz, die entſcheidet, was zu geſchehen 
— — — — —-¼-— — — — — — n 


vierzigtauſend Francs Rente mit Anſtand todt zu ſchlagen 
und ſich zu ennuhren. Im Uebrigen war er ein ganz an⸗ 
genehmer Geſellſchafter, unermüdlich im Plaudern und 


gründlich vertraut mit allen Scandalgeſchichten der 


Metropole. 


Trotz der Verſchiedenheit ihrer beiderſeitigen Charac⸗ 


tere — oder vielleicht gerade deswegen — herrſchte zwi⸗ 
ſchen Olivier Riggi und Raymond die innigſte Freund⸗ 
chaft. 


Die beiden Freunde wollten ſich nach den Moräſten 
begeben, um auf wilde Enten zu jagen. Die Witterung 
war nicht allzufreundlich, denn vom Meere herüber wehte 
eine empfindliche Luft · 

Die Wahrheit zu ſagen, ſo ſpielte Olivier in dieſem 
Augenblicke in ſeiner eleganten Morgentoilette, mit ſeinem 


wohlfriſirten Haar, was jeden Augenblick mit den Zwei⸗ 
Kon gerieth, ſcheltend, ſobald er 


gen der Bäume in Colli 
mit ſeinen lackirten Stiefeln in eine Schmutzlache getreten, 
eine etwas lächerliche Rolle. 

„Wie nun,“ fragte Olivier plötzlich, „wenn die Wild⸗ 
enten früher, wie wir, aufgeſtanden wären und unſere 
Ankunft nicht abwarteten?“ 

Das iſt nicht wahrſcheinlich,“ meinte Raymond ruhig. 
„In den Moräſten niſtet eine einheimiſche Brut, die durch 
ihren nächtlichen Schrei die ziehenden Völker anlockt, welche 
dann daſelbſt einfallen. Außerdem wird uns La Hutte, wel⸗ 
cher die beſten Stellen kennt, in einem Nachen führen. 
Freilich unſer Nachbar von Maresquelles ſoll ein großer 
Jagdliebhaber ſein und gar früh aufſtehen; möglich, daß 
er uns zuvorgekommen iſt. Aber ich glaube auch das 
nicht, denn Mirza hat eine Witterung, und aus ihrem 
Benehmen ſchließe ich, daß wir nicht umſonſt den Weg 
dahin gemacht haben werden.“ 

Bei dieſen Worten ſtreichelte er den Kopf des auf⸗ 
merkſam neben ihm einhertrabenden Hundes, welcher dieſe 
Liebkoſung mit freudigen Sprüngen beantwortete. 

„Das wäre allenfalls noch ein Troſt, denn meine 
Stiefel ziehen ſchon Waſſer,“ brummte Olivier; „ich bin 
feſt überzeugt, daß ich mir bei dieſer Parthie einen tüchti⸗ 
gen Schnupfen holen werde; aber warum ſich uns Jagd⸗ 
reviere erſchließen ſollten, die für andere nicht erreichbar 
ſind, kann ich nicht begreifen.“ 

„Beruhige Dich, da find wir ſchon.“ 

Die beiden Jäger ſtanden vor dem Eingange zu den 
Moräſten, welche ſich wohl zwei Meilen weit vor ihnen 
ausbreiteten. So weit das Auge reichte, ſah es nichts 
als eine ſchmutzig grüne, hin und wieder mit Schilf be⸗ 
ſtandene, hier und da von einzelnen aus ſchlammigem 
Waſſer hervorragenden Bäume unterbrochene Oede. 


ehrlich reden wollen, der Bund. Man 
nehme dem Bunde unſern Staat, und das Conglo⸗ 


Die bered⸗ 
teſte Thatſache iſt das preußiſche Deficit von 7 Millionen. 
Wem verdanken wirs? dem Bunde. 


Der Gedanke iſt von dem Propſt Karker und dem Diree⸗ 
tor für die katholiſch⸗kirchlichen Angelegenheiten in dem 
Eultus-Miniftertum, Dr. Krätzig, angeregt worden. Ge⸗ 
ſammelt ſind bereits 3045 Ei baar und 1600 Thlr. 
in Rentenbriefen, wozu der Fürſtbiſchof von Breslau einen 
Rentenbrief von 1000 Thlr. geſchenkt hat. 

— Aus dem Kultus-Minifterium Wenn man 
dem Berliner Correſpondenten der „Bresl. Morgenztg.“ 
Glauben ſchenken darf, exiſtirt der kleine Krie an 5 
dem Oberkirchenrath und dem Cultusminiſter es man 
ſpricht ſogar davon, daß Hr. v. Mühler durch ſeine Weir 
gerung, für Penſion der Lehrerwittwen einzutreten, viel 
an Geltung bei Hofe eingebüßt hat. Unter den Beamten 
des Cultusminiſteriums geht jetzt die Sage, daß, falls 
Hr. v. Mühler ſeine Stellung aufgiebt, nicht der Geh. 
Rath Mathis vom Oberkirchenrath, ſondern der Präſident 
des Conſiſtoriums der Mark Brandenburg, Hegel, der 
Sohn des berühmten Philoſophen, zum Cultusminiſter 
erſehen ſei. Aus der Erklärung, welche Hegel in dem 
Knak⸗Lisco'ſchen Streit abgab. und in der einerſeits der 
Wiſſenſchaft, anderſeits aber auch der Orthodoxie ihr Recht 
zugeſtanden wurde, kennt man ſeinen Standpunkt. 

— Die Welfenlegion, die jetzt in Frankreich des 
Augenblicks harrt, wo ſie an der Seite der Rothhoſen in 
Deutſchland einbrechen ſoll, um dem Hietzinger wieder 


Als die beiden Jäger am Moore angelangt, da ließ 
auch ſchon vom Sumpf her ein Jagdruf ſich hören. 

„Das iſt La Hutte;“ bemerkte Raymond, und. faft 
in demſelben Augenblicke kam auch der alte Fiſcher in 
ſeinem flachen Boote um das Schilf herum. 

Seien Sie mir herzlich willkommen, Herr Raymond 
und Ihr Freund auch;“ ſagte der Alte, den jungen Guts⸗ 
herrn, treu der Gewohnheit der Landleute der dortigen 
Gegend, mit ſeinem Vornamen anredend. „Sie kommen 
zur rechten Zeit: ſehen Sie nur, wie die Enten dort an⸗ 
gezogen kommen, gleichſam als wüßten ſie, daß wir ſie 
brauchen. 

Bei dieſen Worten deutete er nach dem Horizont, 
von wo ſich ein mächtiger Zug von Vögeln näherte. 
Bald fielen die Enten, Schnepfen und kleine Vögel aus 
demſelben aufjagend, wie blitzende Meteore in das ent⸗ 
fernte Schilf. 

Die beiden Freunde beſtiegen den Kahn und der 
alte La Hutte ſetzte ihn vorſichtig in Bewegung. Olivier 
zündete ſich gemächlich eine Cigarre an, während Rays 
mond mit geſpannter Aufmerkſamkeit den Augenblick er⸗ 
wartete, wo ihm das Wild ſchußgerecht ſein würde. Da 
plötzlich krachte ein Schuß über die ſtille Waſſerfläche hin, 
gleich darauf ein zweiter; und im Nu waren die Moräſte 
von dem Geflügel geſäubert, welches in großen Wolken 
aufſtieg und eiligſt das Weite ſuchte. Eine einzige Ente 
konnte dem Zuge nicht folgen, da ein Schuß ihr einen 
Flügel zerſchmettert hatte, und mit aufgeriſſenem Schnabel 
und geiträubtenn Gefieder ſtreckte fie ſich wie drohend 
auf dem Waſſer hin. 

Ein herzhafter Fluch entfuhr Raymonds Lippen. 

„Wer ih der nichtswürdige Störer, welcher durch 
ſeine Ungeſchicklichkeit uns die ganze Jagd verdirbt, ohne 
ſelbſt etwas geſchoſſen zu haben?“ rief er mit Zorn und 
Wuth geröthetem Geſicht. Warum wartet er nicht, bis 
auch wir ſchußgerecht find? Jetzt iſt's aus mit der Jagd 
und wir können uns ohne Beute auf den Heimweg 
begeben!“ 

„Höchſt wahrſcheinlich war's jener Herr dort!“ meinte 
Olivier, auf einen jungen Mann deutend, welcher eben 
in einem kleinen Nahen um eine Ecke des Dammes her⸗ 
umkam. 

„Hol ihn der Teufel!“ fuhr Raymond auf. „Alter, 
kennſt Du vielleicht den Mann?“ 

La Hutte, über den ſchnellen und reſultatloſen Aus⸗ 
gang der Jagd nicht weniger erbittert als Raymond, 
ſchaute genauer hin; doch jetzt erheiterten ſich ſeine Züge 
wieder. 

„Ah! das iſt ja Herr Paul Cartero!“ rief er. 


; gm Throne zu verhelfen, iſt gegenwärtig 900— 1000 
ann ſtark und beſteht nicht bloß aus Hannoveranern, 
ſondern auch aus Nichtdeutſchen. Gewiß iſt wenigſtens, 
daß ein Agent aus der Schweiz 12 polniſche Freiwillige 
dazu „geliefert“ hat. en der Legion liegen “ 
Amiens, Beauvais, Orleans, Rouen, Evreux, Melun, 
Epernah, Fiſchet und Dormans. Sie find in die An⸗ 
meldeliſten als „Hannöverſche Soldaten“ eingetragen. In 
Betreff der Organiſation ſind dieſe Soldaten in den ge⸗ 
dachten Städten regimenterweiſe verheilt, d. 90 die in 
der Heimath bei einem Regiment gedient haben, ſowie 
die, welche erſt als Recruten in dieſes Regiment eintreten 
ſollen, liegen vereint in einem Orte. In Amiens z. B. 
liegt das Jägerregiment, in Orleans das Leibregiment. Der 
Zuſammenhang wird durch die Ofſiciere, deren man acht 
oder neun hat, und die Unterofficiere erhalten, es beſteht 
alſo eine beſtimmte militäriſche Organiſation. Die Ge⸗ 
meinen erhalten alle fünf Tage ihre Löhnung und für den 
Tag 2¼ Frances (etwa 18 Sgr.), die Corporale 5 Franes 
(1 Thlr. 10 Sgr.) Sie behaupten, daß ihnen der Sold, 
der natürlich von Hietzing kommt, bisher regelmäßig aus⸗ 
bezahlt worden iſt.“ 

— Die Niederreißung der Feſtungswerke in 
Luxemburg ſchreitet nicht ſo raſch vorwärts, als es in 
den Wünſchen Preußens liegt, In einer jüngſt der groß⸗ 
herzoglichen Regierung zugegangenen Depeſche beklagt ſich 
Graf Bismarck, daß die ſeitens der Regierung auf der 
Londoner Konferenz eingegangenen Verpflichtungen nicht 

ernſtlich ausgeführt worden ſeien. Ein preußiſcher Dfft- 
zier wurde nach Luxemburg geſchickt und bat den Chef der 
großherzoglichen Verwaltung, einen Ingenieur zu beauf⸗ 
tragen, damit er mit ihm die Arbeiten in Augenſchein 
nähme. Es wurde ihm indeß geantwortet, daß keine 
Macht für ſich allein das Recht der Kontrolle habe, wel⸗ 
ches er im Namen Preußens beanſpruche. Nichtsdeſtoweniger 
hielt er die Inſpection ab, wenn auch ohne ihr den Cya⸗ 
rakter eines offiziellen Aktes zu geben und obwohl er das 
Fortſchreiten der Arbeiten anerkannte, unterließ er doch 
nicht zu konſtatiren, daß nach der gegen Deutſchland 
gelegenen Seite drei Forts vorhanden ſeien, an denen noch 
nicht ein einziger Stein gerückt worden ſei. Dieſe That⸗ 
ſachen wurden der Gegenſtand einer von einem Mitglied 
des luxemburgiſchen Sandinges an den Staatsminiſter 
Servais gerichteten Interpellation. Dieſer erkannte die 
Richtigkeit der Angaben, auf denen die Interpellation be⸗ 
ruhte an; er drückte ſeine Verwunderung darüber aus, 
den Eifer verkannt zu ſehen, den die luxemburgiſche Re⸗ 
gierung darein ſetze, den Londoner Vertrag auszuführen; 
er verſicherte ſchließlich, daß von heute ab Luxemburg eine 
offene Stadt ſei: ein Durchbruch ſei bereits fertig und 
andere würden nächſtens ausgeführt ſein. Ein anderes 
Regierungsmitglied, deſſen Departement dieſe Angelegenheit 
noch ſpezieller berührt, fügte hinzu, daß drei Durchbrüche 
in Kurzem fertig ſein würden. Mehrere Mitglieder, ob⸗ 
leich ſie der Regierung Recht gaben, in die Einmiſchung 
seitens einer fremden Regierung nicht gewilligt zu haben, 
drückten doch den Wunſch aus, daß man mit der völligen 
Schleifung der noch beftehenden Werke aufs Thätigſte vor⸗ 
gehen möchte.“ 
— Nach amtlicher Zuſammenſtellung über das land⸗ 
wirthſchaftliche Unterrichts weſen befanden ſich 
in Preußen im vergangenen Jahre außer den landwirth⸗ 
ſchaftlichen Akademien 26 landwirthſchaftliche Mittel» und 


———————————————————— 

„Paul Cartero?“ fragte Raymond; „wer iſt dieſer 
1 Cartero? Was thut er? Womit beſchäftigt 
er ſich?“ 

„Er iſt drüben in der Fabrik von Maresquelles als 
Ingenieur angeſtellt. Er iſt übrigens ein ſehr reſpectab⸗ 
ler junger Mann, der ſeine Büchſe ſo vortrefflich zu 
handhaben verſteht, daß ich ihn faſt darum beneide, ob⸗ 
leich ich, wie Sie wohl wiſſen, als Schütze nicht im 
ſchlechteſten Rufe ſtehe. Außerdem aber iſt er eine wahre 
Seele von einem Menſchen. Als im vorigen Winter 
meine Frau ſo krank darniederlag, hat er uns nicht allein 
alles gegeben, was wir zur Pflege der Kranken brauchten, 
nein, er hat auch noch den Doktor von Montreuil geholt. 
Seine Mutter iſt ebenfalls eine liebe, gute Frau, die 
keinen Sonntag die Meſſe verſäumt; aber ſie muß vielen 
und großen Kummer gehabt haben, die arme Frau, denn 
ſie geht immer in Trauerkleidern und kein Menſch hat ſie 
je lächeln geſehen.“ 

„Meiner Treu!“ rief Olivier aus, den jungen Mann 
mit ſeiner Lorgnette betrachtend, „das klingt ja, als wäre 
der Menſch ein reines Meerwunder von Herzensgüte, ein 
angehender Philantrop, freilich das erſte Exemplar die ſer 
Art, dem ich zu begegnen die Ehre habe! Allerdings hätte 
ich mir einen ſolchen etwas anders vorgeſtellt, denn der 
da ſieht aus, wie ein leibhaftiger Leichenbitter.“ 

Paul, welcher die Jäger ſofort bemerkt hatte und 
gleichzeitig begriff, daß er ſie um das erwartete 5 
grägen gebracht, ſteuerte mit richtigem Takte direkt auf 

aymond und ſeinen Begleiter zu. Das Aeußere des jungen 
Mannes war höͤchſt anziehend; fein kaſtanienbraunes Haar quoll 
in langen Locken unter dem ſchwarzen Sammibaxett hervor und 
umrahmte ſein ausdtucksvolles Geſicht, in A der ſee⸗ 
lenvolle Blick feiner blauen Augen mit dem ſchwermüthi⸗ 
gen Zuge, welcher die Lippen umſchwebte, herrlich har⸗ 
monirte. Seine Hände waren außerordentlich weiß und 
zart, und ſeine ganze Haltung verrieth, daß unter der 
at des Landbewohners ein Mann der guten Geſell⸗ 
chaft verborgen war. 

„Entſchuldigen Sie, meine Herren,“ ſagte Paul mit 
gewinnender Höflichkeit und lüftete dabei ſein Barett, 
„wenn ich Ihr Jagdvergnügen ſtörte. Doch ich glaubte 


Ackerbauſchulen, für welche Zahlungen aus der Staats⸗ 
kaſſe erfolgten. Im Laufe des Jahres waren 2 Schulen 
eingegangen und 4 neu gegründet worden. Von den 26 
Schulen waren 3 Staatsanftalten, nämlich: die Acker⸗ 


bauſchulen zu Annaberg und Ebſtorf und das landwirth⸗ 
ſchaftliche Inſtitut zu Hof⸗Geißberg. Die übrigen 23 
Schulen waren Privat⸗Inſtitute, welche je einen beſtimmten 
Staatszuſchuß erhielten, der für die geſammten 26 Schulen 
ſich = 35,257 Thlr. belief und ſich gegen das Vorjahr 
um 2520 Ihlr. erhöht hat. Die Zahl der Schüler hat 
ſich gegen das Vorjahr von 609 auf 717 gehoben. Aus⸗ 
gebildete Schüler ſind im Laufe des Jahres 1868 von 
den 26 Anſtalten überhaupt 349 (darunter 12 Ausländer) 
entlaſſen worden. Die e betrugen pro 
Schüler durchſchnittlich 49 Thlr. 5 Sgr. 2 Pf.; im Vor⸗ 
jahre 53 Thlr. 22 Sgr. 8 Pf.; im Jahre 1866 betrug 
die Durchſchnittsausgabe des Staates für einen Schüler 
63 Thlr. 24 Sgr. 11 Pf. — Die größte Schülerzahl, 
150, hat die Ackerbauſchule zu Hildesheim, dann folgen 
die zu Badersleben mit 89 und die zu Ebstorf mit 57 
Schülern. Die Provinz Preußen hat von den begeichne⸗ 
ten Anſtalten vier, Poſen drei, Pommern eine, Branden⸗ 
burg zwei, Schleſien eine, Sachſen zwei, Weſtphalen drei 
Rheinprovinz vier, Hannover drei, Heſſen Naſſau zwei 
und die Hohenzollernſchen Lande eine; Schleswig- Holſtein 
beſitzt ſolche Schulen nicht. 


Ausland. 


Italien. Die Gerüchte, daß gegen Viktor Ema⸗ 
nuel eine Erhebung im Gange ſei, mehren ſich; es heißt 
ſogar, daß Mazzini den 21. März als Tag der Erhe⸗ 
bung bezeichnet gehabt hatte, daß aber Gegenbefehl von 
Lugano erfolgt jet, weil gewiſſe Vorereigniſſe nicht einge⸗ 
troffen ſeien. Die Blätter ſprechen ganz offen über dieſe 
Eventualitäten, ohne jedoch Beſor niſſen Raum zu geben, 
daß ſchon jetzt ernſtliche Ereigniſſe eintreten. Garibaldi 
hat an Camillo Finocchiaro-Agrilo in Palermo folgenden 
Brief gerichtet: Caprera, 15. März 1869. Mein lieber 
Camillo! Dank für ihr freundliches Andenken. Sagen 
Sie unſern lieben Freunden von Palermo, daß es ſehr 
angemeſſen ſein wird, die Pfaffen tüchtig zu ſchütteln und 
ein Mal für alle Male die Exlöſung des Vaterlandes * 
verwirklichen. Es iſt endlich Zeit! Einen Gruß an Alle. 
Ihr G. Garibaldi. 

Polen. Aus Warſchau wird der „Gazeta Naro⸗ 
dowa“ in Lemberg geſchrieben, daß die Konzeſſion zur 
Erbauung einer Eiſenbahn von Warſchau nach Lublin 
dem General Trepow, desgleichen für eine Linie Lublin⸗ 
Tomafzow bis an die galiziſche Grenze verliehen worden 
iſt, an deren Spitze der Direktor der Lemberg⸗Czernowitzer 
Eiſenbahn, Herr Offenheim, ſteht, welcher ſich beim 
öſterreichiſchen Miniſterium bereits um die Konzeſſion für 
eine Linie Lemberg⸗Tomaſzow beworben hat. 


Provinzielles. 

N. Schönſee, d. 31. März. [Liebhaber Theater; 
Bürgermeiſterwahl.] Am Abend des dritten Feiertages 
hat zum Beſten der Armen eine Dilettanten Vorſtel⸗ 
lung ſtattgefunden. Aufgeführt wurden: „Der verwun⸗ 
ſchene Prinz v. da und „Dienſtgeſuch einer Berliner⸗ 
Köchin von A. Hopf“. Beide Stücke ſind zur Zufrieden⸗ 


mich ganz allein in den Moräſten; jetzt bleibt mir nur 
übrig, Ihnen mein Bedauern über meine Unvorſichtigkeit 
auszusprechen.“ 

Raymond, der den jungen Mann mit kritiſchen Blicken 
gemuſtert, fühlte ſich von deſſen angenehmer Erſcheinung 
unwillkürlich angezogen. 

„Mein Herr,“ antwortete er freundlich, „La Hutte 
hat uns eben einige Mittheilungen über Ihre Perſon ge⸗ 
geben, ſo daß ich in dieſem Augenblicke nur eins bedauere, 
daß es mir nicht früher vergönnt war, Ihre Bekannt⸗ 
ſchaft zu machen. Aber,“ fuhr er fort, wenn es Ihnen 
gefällig iſt, ſo bringen wir zuerſt Ihre Beute gemeinſam 
in Sicherheit; auf dieſe Weiſe haben wir wenigſtens eini⸗ 
gen Antheil an der Jagd.“ 

Paul nahm dieſes Anerbieten dankbar an, und nach 
wenig Minuten war der erlegte Vogel glücklich aus dem 
Waſſer gefiſcht. Dabei hatte ſich, an die Jagd anknüp⸗ 
fend, zwiſchen den drei jungen Leuten raſch eine lebhafte 
Unterhaltung entſponnen, welche Herrn von Brevilliers 
zuletzt auf ſein Lieblingsthema, auf Algier führte. Hierbei 
ergab ſich, daß auch Herr Cartero in Algier geweſen und 
das Land mit dem Blicke eines Forſchers bereiſ't hatte. 
Dieſe Entdeckung trug nicht wenig dazu bei, Herrn von 
e Sympathien für ſeinen neuen Bekannten zu 
erhöhen. 

„Mein werther Freund,“ ſagte er, „ich möchte Ihnen 
einen ilch machen. Mit unſerer Jagd iſt's vorbei, 
denn die paar Schnepfen, welche vielleicht noch zu bekommen 
wären, verlohnen ſich nicht der Mühe. Wie wäre es, 
wenn wir in Ihrer Behauſung bei einer guten Cigarre 
unſer Geplauder noch ein wenig fortſetzten?“ 

„Ihr Vorſchlag bereitet mir das größte Vergnügen;“ 
antwortete Herr Cartero, während jedoch gleichzeitig etwas 
um ſeine Lippen zuckte, was einem ſcharfen Beobachter 
verrathen Hätte, daß dieſe direkte Aufforderung zur Gaſt⸗ 
freundſchaft den jungen Mann nichts deſto weniger in 
einige Verlegenheit verſetzte. „Aber ich muß Sie darauf 
vorbereiten,“ fuhr er fort, „dab ich faſt das Leben eines 
Einſiedlers führe. Wenn ich auch mit meiner Mutter 
zuſammen wohne, jo habe ich mein Aſyl doch größten: 
theils in einem eigens für mich hart am Fluſſe erbaueten 


heit des Publicums aufgeführt worden. In den Zwiſchen⸗ 
Acten trug Herr K. N Geſangs⸗Couplets mit großem 
Beifall vor. 


. Diter-Abend war für jo man⸗ 
chen ein ſehr heiterer, — da nach der Aufführung noch 
bis Morgens 4 Uhr ein Tänzchen gemacht wurde. Wie 
ſo oft war es auch dieſes Mal zu beklagen, daß aus 
unſerm Städtchen ſich ſo wenige von den Wohlhabendern 
bei dem Vergnügen betheiligt hatten; einigen war 
das Entred a Perſon 5 Sgr. und Familien von 4 Per⸗ 
fonen à 15 Sgr. zu theuer? — Die Einnahme war wie 
eſagt für die Ortsarmen beſtimmt, aber leider haben die⸗ 
5 5 keine große Liebesgabe zu erwarten, da die Ein⸗ 
nahme von 10 Thlr. 23 Sgr. ſaſt auf die Unkoſten ver⸗ 
wandt werden mußte. — Zum neuen Bürgermeiſter iſt 
der Herr Polizei⸗Verwalter Kunert aus Wraelawken 
bei Groß Leiſtenau gewählt worden. — 
Marienwerder, 1 April. (Ober-Poftdirectton) 
Wenn Klöden in feinem berühmten Handbuche der Ge⸗ 
ographie unſer Städtchen die Reſidenz der Büreaukratie 
nennt, ſo hat er damit ſicherlich das Richtige ge 
Faſt hat es den Anſchein, als ſollten die neuen Reformen 
auf dem Gebiete der Juſtiz und Verwaltung unſerem Orte 
die Lebenskraft, die Beamten, an denen es in der That 
ausſchließlich zehrt, entreißen. Den Anfang dazu macht 
die definitiv angeordnete Vereinigung der beiden Ober⸗ 
poſtdirektionen Weſtpreußens zu einer Behörde, deren Sitz 
in Zukunft ohne Zweifel das günſtiger gelegene Danzig 
ſein wird. Marienwerder liegt allerdings 5 — ge⸗ 
legener für den Centralpunkt der Provinz, dürfte indeß 
durch die mehr als unzureichende Communikation, beſon⸗ 
ders im Winter, wo die Stadt häufig wochenlang von der 
Verkehrsſtraße abgeſchloſſen iſt, durchaus nicht geeignet 
erſchienen. Die Stadtverordneten haben inzwiſchen in 
einer Petition ihren Wünſchen, die Poſtbehörden der 
Stadt zu erhalten, an geeigneter Stelle Ausdruck gegeben. 

— Der Biſchof von Ermland, Ph. Kremens, 
erklärt in einer amtlichen Berichtigung in der „Ev. K.⸗Itg.“: 
„Bis jetzt iſt keinem in einer gültigen gemiſchten Ehe 
lebenden Katholiken der Diöceſe Ermland, mag die Trau⸗ 
ung durch den katholiſchen oder proteſtantiſchen Pfarrer 
erfolgt ſein, eine nachträgliche katholiſche Eheſchließung 
von mir zur Pflicht gemacht worden, ſo wie ich auch bis 
jetzt keine Veranlaſſung hatte, von der Forderung der 
Revalidation einer kirchlich ungültig abgeſchloſſenen Ver⸗ 
bindung eines gemiſchten Paares zurückzutreten, da ein 
len il Fall bis jetzt noch gar nicht an mich herangetre⸗ 
en iſt. 

— Oſtpreußen. „Der B. u. Bfr.“ ſchreibt: „Im 
Herbſte 1868 und Januar 1869 zog wi 8 
Kreiskaſſe und Landrathsamt 5 Pillkallen angeſtellte Exe⸗ 
kutor Reiner von den Eingeſeſſenen namhafte Summen 
Kreis⸗Communalbeiträge, Feuerkaſſengelder, Klaſſen⸗ und 
Grundſteuer, im Betrage von ca. 600 Thlr. ein, die er 
unterſchlug, und in Folge deſſen Anfangs Februar in⸗ 
haftirt wurde. Jetzt ziehen die Behörden, da nach dem 
Geſetze dem Exekutor kein Geld gegeben werden darf, die⸗ 
ſelben Beträge von der nothleidenden Bevölkerung noch⸗ 
mals per Exekution ein, und Allerlei, auch manches letzte 
Stück Vieh geht fort. Wie wir hören, wollen die be⸗ 
troffenen Bauern ſich an das Miniſterium um Aufhebung 
dieſer Maßregel wenden, da ſie ſonſt vollends an den 
Beltelſtab kommen. Das ſchlimmſte iſt, daß von dieſer 
doppelten Zahlung ein im vorigen Jahre hart, und in 
— . f— —— — ͤ ù3—ü—ꝛ2ꝛkͤĩ ͤ˙k'i 3 


Kurz der 


Haufe, in welchem die größte Stille herrſcht. Dort hänge 
ich bei dem Rauſchen des Waſſers, bei dem Dufte be 
Wieſen meinen Gedanken nach und verträume auf dieſe 
Weiſe mein Leben recht zufrieden.“ 

„Von Ihren Lippen perlt es wie eitel Gold,“ be⸗ 

merkte Olivier ſpöttiſch; „unwillkürlich denkt man dabei 
an den Silberſchein des Vollmondes, an den Fiſchfang 
mit der Angel, an das Blümlein auf der Wieſe. Ich 
möchte darauf wetten, daß Sie Verſe machen!“ 
„Und rechnen Sie es dem Menſchen zur Schande 
an, wenn er ein für die Schönheiten der Natur, für die 
Harmonie der Sprache und der Muſik empfängliches 
Herz hat?“ fragte Paul. „Ich halte mich wahrhaftig 
nicht für einen Dichter, und dennoch bin ich der Meinung 
daß ich nicht ganz unglücklich in meinen kleinen poetiſchen 
Verſuchen geweſen bin.“ 

„Ich verſtehe Sie vollkommen,“ fiel Raymond ein, 
„und verſichere Sie, daß ich den Denker und Dichter 
ſtets dem Manne vorziehe, der da, wie mein Freund 
Olivier, glaubt, daß die ganze Welt nur dazu geſchaffen 
ſei, um den auf ihr lebenden Menſchen die zur materiel⸗ 
len Erhaltung ihres werthen Ichs nöthigen Victualien zu 
liefern.“ 

Unter ſolchen Geſprächen langte man endlich vor 
Paul's Beſitzung an. Vor einem Heinen Hischen am 
fernſten Ende des Gartens ſaß eine hohe ſchlanke Frau, 
welche, ſobald ſie die Fremden erblickte, ſich mit einer 
würdevollen Verbeugung in das Wohnhaus zurückzog. 
Fa beiden Freunde wechſelten einen bedeutungsvollen 

ick. 

„„Die Dame, die Sie dort ſehen, meine Herren, iſt 
meine Mutter,“ ſagte Paul mit eigenthümlicher Stimme, 
„und ich bin untröſtlich, Sie derſelben nicht vorſtellen zu 
koͤnnen; aber ſie liebt die Zutz dogenbeit über alles, 
und nichts auf der Welt würde ſie mehr verletzen, als 
wenn ich ſie derſelben gewaltſam entreißen wollte. Doch 
ich bitte Sie überzeugt zu ſein,“ fuhr er haſtig fort, daß 
es für meine Mutter keine größere Freude giebt, als 
wenn fie mich in heiterer Geſellſchaft weiß“ 

(Fortſetzung folgt.) 


* 


dieſem Jahre noch härter vom Nothſtande getroffener Kreis 
betroffen wird. Tauſende von Bettlern durchſtreifen ihn, 
da alle Arbeit fehlt. Das Futter iſt alle, die Strohdächer 
abgedeckt und verfüttert, das Vieh kann nicht mehr auf⸗ 
ſehen Wenn nun auch aus irgend einem Fonds Saat⸗ 
getreide beſchafft wird, (2) wie ſoll es in die Erde Ba 
werden? — Zum Schluß die erfreuliche officielle Be⸗ 
merkung: »daß wir in dieſem Jahre trotz alledem und 
alledem keine Noth haben!“ 

— Königsberg. Bei der Einführung des Apo⸗ 
theker Schlüter in das Amt eines unbeſoldeten Stadt⸗ 
raths beim Magiſtrat zu Königsberg i. Pr. hielt bekannt⸗ 
lich der dortige Ober⸗Bürgermeiſter Geh. Rath Kietſche 
in der Stadtverordneten⸗Verſammlung eine Rede, die der 
Regierungspräſident v. Ernſthauſen mißfällig aufnahm 
und über welche er dem Redner einen Verweis ertheilte. 
Auf die Beſchwerde, die deshalb Geh. Rath Kietſche 
an das Miniſterium richtete, iſt demſelben die Genug⸗ 
thuung geworden, daß der Miniſter ſein Verhalten als 
vollſtändig gerechtfertigt erklärt hat. 
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Verſchiedenes. 


— Deutſchland in Amerika. Die ſtarke Ver⸗ 
mehrung der deutſchen Einwanderung, welche mit den 
Deutſch⸗Schweizern, Deutſch⸗Holländern, Elſaſſern und 
Lothringern zuſammen im vorigen Jahre 140,000 gegen 
nicht voll 48,000 Irländer betrug, giebt faſt allen größe⸗ 
ren Blättern den Anlaß zu Betrachtungen über die Zu⸗ 
kunft Nordamerikas in nationaler Beziehung. Das „Cin⸗ 
einnati Volksblatt“ ſchreibt: „Irland iſt ausgebeutelt. 
Die meiſten Irländer ſind bereits in Amerika — und von 
den 4 Millionen, welche in Irland zurückgeblieben find, 
iſt nur noch ein geringer Theil zum Auswandern geneigt. 
Deutſchland aber kann noch füglich 15 Millionen Seelen 
abgeben, ohne darum aufzuhören, zu den beſtbevölkerten 
Ländern der Erde zu gehören. Kommen dieſe 15 Mill. 
im Laufe der nächſten 10 Jahre herüber, vermehren ſie 
ſich in dieſem Lande in demſelben Maße, wie ſie es bis 
dahin gethan haben — und nimmt dabei die innere Ver⸗ 
mehrung der angloſächſiſchen Bevölkerung in demſelben 
Maße ab, wie ſolches während der letzten 50 Jahre der 
Fall war — ſo erſcheint die Befürchtung gewiſſer einge⸗ 

eiſchter Amerikaner, daß die Ver. Staaten im Lauf der 
B ein „deutſches Laud“ werden könnten — gar nicht 
ſo ganz „ohne.“ l 

London. Wir fangen bereits an, die erften Früchte 
der Velocipede⸗Manie zu genießen. Komiſcher Weiſe 
war es „ein Komiker“, dem zuerſt von einem der biefi en 
Polizeigerichte zugemuthet wurde, ſich wegen Fahrläſſigkeit 
in der Handhabung eines derartigen Fortbewegungsappa⸗ 
rates zu verantworten. Er hatte nämlich nicht weniger 
als drei Perſonen zu Boden geworfen, und einer vierten 
den Fuß überfahren; was aber noch das Schlimmſte war, 
er machte ſich mit ſeinen neumodigen Siebenmeilenſtie⸗ 
fein davon, und die Polizei konnte ihn erft nach längerer 
Jagd wieder einfangen. Sollten derartige Fälle ſich 
wiederholen, wird am Ende eine Abtheilung der haupt⸗ 
ſtädtiſchen Polizei zu einer Velocipede⸗Cavallerie umge⸗ 
ſtaltet werden müſſen. 
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Lokales. 


— Heber die Ereditnoth wird ſowohl von den ländlichen, als 
auch ſtädtiſchen Beſitzern geklagt. Die Verluſte, um Hypothe⸗ 
ken auf einige Jahre zu befeſtigen, ſind oft hart. Der Wunſch 
dieſer Creditnoth zu begegnen, hat in der Neuzeit Inſtitute in's 
Leben gerufen und wird deren noch mehre in's Leben rufen. 
Dieſer Noth abzuhelfen iſt auch die Norddeutſche Grund⸗ 
Credit⸗Bank in Berlin, begründet und landesherrlich be⸗ 
ſtätigt worden; ſie geyt von dem Grundſatze aus, daß, nachdem 
Damnogeſchäfte ein für alle mal beſeitigt ſind, dem Schuldner 
die Möglichkeit gewährt wird, feine Schuld zu amortiſiren. 
Um dieſes Ziel zu erreichen, verpflichtet ſie ſich denjenigen 
Grundbeſitzern gegenüber, welche auf Grund des Normalſtatuts 
ſich als Verbandmitglieder aufnehmen laſſen, diejenigen Hypo⸗ 
theken, welche ſie nach vorhergegangener Prüfung anerkannt; 


jederzeit zu decken, ſobald ſie in Folge der Kündigung zahlbar 
werden. Sie deckt ſie entweder in Hypothekencertificaten oder 
baar. Erſtere unterſcheiden ſich von den Hypotbekenbriefen 
dadurch, daß ſie mit einem Blancogiro verſehn, wie 
Wechſel von Hand zu Hand gehn. Die Bank fett dieſe Certi⸗ 
ficate ohne Proviſion zum höchſten Courſe um. Wird Zahlung 
in baar verlangt, ſo muß der Schuldner eine erböhte jäbrliche 
Verſicherungsprämie zahlen. Die Grenze, bis wohin die Bank 
Hypotheken anerkennt, beträgt 7/10 des von derſelben ermittelten 
Werths des Grundſtücks. Dieſer Werth wird nach Inhalt des 
Geſchäftsprogramms unter Zuziehung von Vertrauensmännern 
in der Regel ohne Taxen ermittelt. Eine ſolide und reelle 
Behandlung mit feſten Sätzen dient der Bank als Richtſchnur. 
Der Zinsſatz incl, /% Amortiſation wird circa 60% betragen. 
— Für Diejenigen unferer Leſer, welche an dieſer Notiz ein 
näheres Intereſſe nehmen ſollten, die Mittheilung, daß der 
Rechtsanwalt Herr v. Werner in Graudenz Specialbevoll⸗ 
mächtigter beſagter Bank iſt. 

— Kommunales. Gutem Vernehmen nach iſt die Stadt⸗ 
verordneten-Verſammlung auf ihrer Veſchwerde, betreffend die 
von der Königl. Regierung zu Marienwerder genehmigte und 
von dem Königl. Ober⸗Präſidium der Provinz Preußen be⸗ 
ftätigte Erböbung der Gehälter der hieſigen exeku— 
tiven Polizeibeamten, auch vom Königl. Miniſterium des 
Innern abſchläglich beſchieden worden. Der Inhalt der Be⸗ 
ſchwerde richtet ſih vornämlich darauf, daß die beſagte ſtädtiſche 
Behörde auf Grund von Beſtimmungen der Städte-Ordnung 
die Kompetenz der Königl. Regierung zur Erhöbung, reſp. 
Normirung der Gehälter der Magiſtratsbeamten beſtreitet. 

— Handwerkerverein. Der Verſammlungs-Abend am Don⸗ 
nerſtag d. 1. d. Mts. war ſo ſchwach beſucht, daß die Anweſenden 
Herrn Lehrer Fröhlich erſuchten, ſeinen Vortrag in der nächſten 
Verſammlung, weil dieſelbe hoffentlich zahlreicher beſucht ſein 
wird, zu halten. Die Anweſenden erörterten darauf mehrere 
Fragen. An den Vorſtand wurde das Erſuchen gerichtet, das 
Winter⸗Semeſter durch eine deklamatoriſch⸗muſikaliſche Abend⸗ 
unterhaltung am letzten April⸗Donnerſtage zu ſchließen. 

— Landwirthſchaftliches. In der jüngſten Verſammlung des 
landw. Vereins zu Schöneck ſtellte der dortige Schmiedemeiſter 
Wetzel einen ganz von Eiſen erbauten Pflug aus, welcher 
gleichzeitig als Haken und Häufelpflug benutzt werden kann und 
auf welchen er ein Patent nachſuchen wird. 

— Cheater. Am Sonntag den 4. d. Mts. giebt die Ballet- 
Tänzer⸗Geſellſchaft des Herrn Veroni⸗Weſt, welche jüngſt 
in Danzig mit großem Beifall aufgetreten iſt, ibre erſte Vor⸗ 
ſtellung. 


Brief kaſten, 
Eingeſandt. 
x. Y. z. kann mit Aenderungen aufgenommen werden. 
Eine nähere Rückſprache iſt uns erwünſcht. 


Die Redaktion. 
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Induſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 


— Ctlegraphenweſen. Dem Bundesrathe des Norddeutſchen 
Bundes iſt vom Bundeskanzler ein Geſetzentwurf vorgelegt 
worden, betreffend die Anfertigung von Telegraphen⸗ 
freimarken. Eine Anwendung derſelben findet ſchon bei der 
Telegraphenſtation der hieſigen Börſe und ebenſo auf der 
Central⸗Telegraphenſtation ſtatt und hat ſich namentlich auf 
Erſterer wegen des großen Gedränges gleichzeitig Depeſchirender, 
die durch das Zählen der Worte, Beſtimmen des Preiſes, Be⸗ 
zahlen, Herausgeben u. ſ. w ſehr aufgehalten werden, als durch⸗ 
aus praktiſch bewährt. Außerdem iſt ein Creditiren gegen ein 
beſtimmtes Depot üblich. Es iſt aber wünſchenswerth, daß 
der Gebrauch von Telegrapbenfreimarken allgemein eingeführt 
werde, weil dadurch die Buchführung ſehr erleichtert wird, und 
iſt eben deshalb, um das Verfahren zu verallgemeinen, obiger 
Geſetzentwurf eingebracht worden. Allerdings iſt dazu ein 
Bundesgeſetz erforderlich, weil die Marken Werthzeichen, deren 
Einlöſung die Bundes⸗Telegraphen⸗Verwaltung jeder Beit be⸗ 
ſorgen muß, und daher einer Schuld gleich zu achten, ſind. 
Außerdem finden ſich Strafbeſtimmungen gegen unechte, ge⸗ 
fälſchte oder bereits entwerthete und wieder gebrauchte Marken 
ganz wie bei den Poſtfreimarken in dem Geſetzentwurf. 


Skate. 


Verſpätet. 
Nach langem, ſchweren Leiden 
ftarb Abends 7½ Uhr unfer theure 


Unvorhergeſehener Hinderniſſe wegen 
konnte die zum 
vorſtellung nicht ſtattfinden. 

Sonntag, 
beſtimmt die erſte Vorſtellung ftatt. 

Das Nähere bringen die Zettel. 


reitag annoncirte Ballet⸗ 


den 4. d. Mts. findet 


Gatte und Vater, der Küſter und 
Schneidermeiſter 

Anton Jedrowski 
in ſeinem 52. Lebensjahre, was tief⸗ 
betrübt, um ſtille Theilnahme bittend, 
anzeigen. 

Thorn, den 30. März 1869. 
Die Ww. Minna Jedrowska 
eb. Kurz, nebſt ihren drei Kindern. 
Die Beerdigung findet Sonntag Nach⸗ 

mittag 4 Uhr ſtatt. 


Schulanzeige. 
Der neue Curſus in meiner Schule 
beginnt Montag den 4. April. 
Zur Aufnahme neuer Schülerinnen 
werde am 1. und 2. April bereit ſein. 
f Clara Fischer. 
Ve iſt eine möbl. Borderft. 
mit Kab. 1 Tr. hoch zu vermiethen. 


H. Vogel aus Berlin 


gegenwärtig zu conſultiren in 
Graudenz Hotel Schwarzer Adle 
trifft in kurzer Zeit in Thorn wieder ein. 
HDiochſtämmige Roſen mit ſchönen Kro⸗ 
nen (gute Sorten), ſowie wurzelächt. Ge⸗ 
müſe⸗ und Blumenſämereien, friſch und 
keimfähig, ferner ächte Quedlinburger Sechs⸗ 
wochenkartoffeln empfiehlt 
Zorn, Kunft u. Handelsgärtner. 
I eijerner Kochheerd, nur 1 Jahr 
benutzt, 1 ſtarker Kinderwagen, 6 Oleander 
zu verkaufen in der Töchterſchule. 


1 möbl. Stube verm. ſofort M. Levit. 


Zahnarzt 
kaufen. 


Wulfapäfen. 


billige Tuchhandlung von 


Ochojetzer Kalk 
17½ Kub. Fuß ausgiebig, offerirt billigſt 
Carl Spiller. 


Geriſſene Bettfedern u. Daunen 
bei Lem. Löwenbers: _ 


Das adl. Gut Pofaren 
bei Gilgenburg, 1005 Morgen groß, iſt 
Familien⸗Verhältniſſe wegen, billig zu ver⸗ 
Das Nähere daſelbſt oder per 
Adreſſe Adl. Dominium Zandersdorf pr. 


Tuche und Buckkins 
zu Einſegnungs⸗ Anzügen empfiehlt die 


Jacob Danziger. 
+ 2 kleine 


Verloren: 2,1 


+ Finder erhält 
Belohnung Neuſt. Markt 214, 2 Tr. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 2. April er. 


nds: 
uf Winder Be en er 80% 
RB Tae 801/g 
Poln. Pfendpriefe % Un 665% 
Wepper dd SE ee 7: 81 
Poſener di. nene %, ¶ũ (1ʒididit ee: 838 
Meraner NER. 8708 
Deſtern Bantuoten Fre 52,7 ee 791/g 
Malienenr dnn Tienfge; . 54% 
Weizen: 
hire. A ee 63 3 
Roggen höher. 
BOCH re a ER a EN Sr Tr ne 521/4 
fr RE 51%/4 
ELCH IT a s 5174 
e 49/8 
Rübdi: 

Cf... ß ] ũœͤꝗ3—ÿͤp⁰ 98/4 
Herbſt FT 95/8 
Spiritus: matt, 
d.?) a N FL a 157/13 
Frühah rt 1523 
Juli⸗Auguſtt FEE 16512 


Getreide - und Geldmarkt. 
Chorn, den 2. April. Ruſſiſche oder polniſche Banknoten 

801% 80 gleich 124½—123¼ 

Danzig, den 1. April. Bahnpreiſe. 

Weizen, weißer 130 — 135 pfd. nach Qualität 85/8 877 
Sgr., hochbunt und feinglaſig 130—135 pfd. von 85 ¾ 871 
Sgr., bunt, glafig und hellbunt 130 — 134 pfd. von 81-86 
Sgr., Sommer- und rother Winter⸗ 130 — 137 pfd. von 
77/⁰—81 Sgr. pr. 85 Pfd. 

Roggen, 128 — 133 pfd. von 60½ —62½ Sgr. p. 81 Pfd. 

Erbſen, von 61—65 Sgr. nach Qualität. 


Gerſte, kleine 104 — 112 Pfd. von 53 — 56 Sgr. große 


110 — 118 von 54—56 Sgr. pr. 72 Pfd. 
Hafer, 33—34 Sgr. nach Qualität, Saatware theurer. 
Spiritus nicht gehandelt. 


1 1 3 e : 

en 1. April. mperatur Wärme. 2 Grad. L ck 27 30 
11 Strich. Waſſerſtand 8 Fuß — Bo Be a 
Preis-Conrant 


der Mühlen-Adminiſtration zu Bromberg 
vom 2. April. 1869. 
3 | ey 


Benennung der Fabrikate. pr. 100 P 


N pf. thlr ſgr pf. 
Weizen⸗Mehl No. 1 —1 5 2 — 
7 7 555 = = 121 — 
utte-Mehl . . . . . . — 1126 — 
eie a FE — 111414 — 
Roggen⸗Mehl No. 1 — 3125 — 
7 " 7 — 315 
* 24 " 3 . — . — — er 
Gemengt⸗Mehl (hausbacken) — 31 9 — 
r — 21231 — 
Futter-Mehl . » 2... — 1126 — 
E a — 124 — 
Graupe No. II — 9| 3 — 
* 77 rr 
7 F — 71111 — 
7 * 4 n ee =: un! az 
" * en —.— 4127 — 
Gar N — 5119 — 
95 in, — 41 29 — 
Koch Mell — 1 — 
Futter Mehl! — 1126 — 


Telegraphiſche De 


N p el che, 
Angekommen 4 Uhr Nachmittags bei Schluß des Blattes. 

München, den 25 April. (Offiziös.) Die „Cor⸗ 
reſpondenz Hoffmann“ erklärt, daß das Seitens der 
„Neuen freien Preſſe“ mitgetheilte, aus Paris derſelben 
telegraphirte Gerücht, Preußen habe den Südſtaateu das 
im Jahre 1866 geſchloſſene Schutz und Trutz⸗bündniß 
gekündigt, grundlos ſei. 

Meine Wohnung iſt jetzt Butterſtraße 
Nro. 144. H. Ender, 
Buchbindermeiſter. 

Ee Geßſtein⸗Treppe von 3 Stufen iſt 

mit Verluſt zu verkaufen. Gefällige 
Auskunft ertheilt Herr von Klepacki 
auf der Mocker. 


1 maſſider Speicher iſt zu verkaufen. 
Näheres in der Expedition d. Bl. 


3 ordentliche Lehrlinge ſucht 
A. Hirschberger, Klempnermſtr. 


Zu Sommerwohnungen auf der Brom- 
berger Vorſt und Kellerräume auf der 
Neuſtadt zu vermiethen. 


A. Henius. 
bis 3 Zimmer hat zu vermiethen 
2 Louis Kalischer. 


bis 3 möbl. Zimmer hat zu ver⸗ 
miethen Louis Kalischer. 


Schlüſſel. 
gute 


Dost. 
Culmerſtraße Nr. 345. 


eil. Geiſtur. Nr. 176 iſt die Parterw. 
nebſt Zubehör zu verm., auch en 
aus m. anuehmb. Beding zu verkauf. 
Näheres bei Frau Bertha Feldtkeller, 


ei" Lehrling zu haben; zu erfragen in 
der Expedition. 

2 möbl. Zimmer mit Beköſtigung ſind zu 
haben am Gerechten Thor 115/116. 


und engliſchen 


empfehle zur geneigten Beachtung. 


3 


Zu den bevorftehennen 


Confi 


Arndt, Abendklänge aus Gottes Wort. 
Ein Erbauungsbuch auf alle Tage des 
Jahres 1 Thlr. 20 Sgr. 

— Der Chriſt vor Gott. 1 Thlr. 

— Das Daheim des Chriſten. 1 Thlr. 

ee Lebensweihe für Jungfrauen. 
Thlr. 


— Gott mit Dir. Ein Andachtsbuch für 
Chriſten jüng. Alters.! Thlr. 12½ Sgr. 

Hammer, Leben und Heimath in Gott. 
2 Thlr. 

Hutberg, Morgen und Abendgebete für 
junge Chriſten. 1 Thlr. 5 Sgr. 

Milde, Der deutſchen Jungfrau Weſen 
und Wirken. 1 Thlr. 20 Sgr. 

Wildenhahn, Der Himmelsweg. Mit⸗ 
gabe an chriſtliche Jünglinge u. Jung⸗ 
frauen bei ihrer Confirm. 1 Tylr. 5 Sgr. 


Mein vollſtändig aſſortirtes Lager in deutſchen, franzöſiſchen 


Stoffen und Tuchen 


„ Beſeellungen nach Waaß werden unter meiner perſönlichen 
N Leitung in kürzeſter Zeit nach den neueſten Journalen ausgeführt. 


G. Dorau. 


fir malions fe 


erlaube ich mir, auf mein reichhaltiges Lager von elegant gebundenen 


Erbauungsſchriſten und Gebetbüchern 


aufmerkſam zu machen. 
Als paſſende Geſchenke eignen ſich vorzüglich folgende: 


Opitz, Heilige Stunden eines Jünglings 
bei und nach der Feier ſeiner Confir⸗ 
mation. 1 Thlr. 

Opitz, Heilige Stunden einer Jungfrau. 
1 Thlr. 


Polko, Pilgerfahrt von der Kinderſtube 
bis zum eignen Heerd. 1 Thlr. 15 Sgr. 


Reiche, Führer auf dem Lebenswege. 
2 Thlr. 


Spieker, Andachtsbuch f. gebildete Chriſten. 
2 Thlr. 15 Sgr. 

Spieker, Emiliens Stunden der Andacht 
und des Nachdenkens. 1 Thlr. 20 Sgr. 

Spieker, Des Herrn Abendmahl. 1 Thlr. 

Sturm, Hausandacht für ſtille Morgen⸗ 
und Abendſtunden. 1 Thlr. 20 Sgr. 

Witſchel, Morgen u. Abendopfer. 27½¼ Sgr. 


u. A. m. 
Buchhandlung von Ernst Lambeck. 


Waldwol-Oel u. Gichtwatte, 


ſowie Unterjacken und Beinkleider aus der⸗ 
ſelben Fabrik empfing und empfiehlt allen 
Gicht⸗ und Rheumatismus -Leidenden die 
alleinige Niederlage für Thorn und Um⸗ 
gegend bei C. Petersilge, 


Tide Schneidergeſellen finden dauernde 
Beſchäftigung bei a 


C. G. Dorau. 


Original⸗Staats⸗ Prämien - Loofe 
ſind überall geſetzlich zu ſpielen erlaubt! 


Pr. Thir. 100,000 


als höchſter Gewinn, 


100,000 244800, 1052800, 
60,000 4400 63600, 
40,000, 334000 63480, 
20,000, 243200, 1563400, 
12,000, 342400, 2063200, 
10,000, 5 2000 63120, 
228000 1600, 2243 80, 
22 6000,14 1200, 10600 44, 


u. ſ. w. enthält die Neueſte⸗ groß 
Capitalien⸗Verlooſung, welche von 
hoher Regierung genehmigt und ga⸗ 
antirt iſt. 

Jeder erhält von uus die Original: 
Staats ⸗Looſe ſelbſt in Händen; man 
wolle ſolche nicht mit den verbotenen 
Promeſſen vergleichen. 


Am IA. April d. J. 
findet die nächſte Gewinn ziehung ſtatt 
und muß ein jedes Loos, welches ge- 
zogen wird, gewinnen. 

ganz. Orig.⸗Staats⸗Loos koſtet 2 Thlr. — far: 
1 halbes do. „ 7 — 
( viertel do. 5 — 1 1 
gegen Einſendung oder Nachnahm 
des Betrages. 

Sämmtliche bei uns eingehende Auf: 
träge werden prompt und verſchwiegen 
ausgeführt. Ziehungsliſten und Ge⸗ 
winngelder ſofort nach Entſcheidung. 


" 


327,000 aus, Eines ſolchen Glückes 
hat ſich bis jetzt kein anderes Ge 
chäft zu erfreuen gehabt. 

Man beliebe ſich direet zu wenden an 


Gebrüder Lilienfeld. 


Banquiers in Hamburg. 


Euer Wohlgeboren erſuche ich hier⸗ 
mit ergebenſt, mir für Patienten wieber- 
holt 7 Töpfchen Ihrer höchſt vorzüglichen 
Bruchſalbe zu ſenden, und zwar von der 
ſchwächern Sorte 2 Töpfe, von der ſtär⸗ 
kern 5 Töpfe. Die bis jetzt von Ihnen 
erhaltenen Portionen haben den nie ger 
ahnten günſtigen Erfolg gehabt, und iſt 
mithin durch ſie der leidenden Menſchheit 
ein Mittel geworden, welches nicht nur 
allen Theorien ſpottet, ſondern auch die 
bruchkranken Mitmenſchen Ihnen mit nicht 
zu beſchreibenden Worten dankend ſegnend 
verpflichtet ſind. 

Steudnitz⸗Siegendorf, Kreis Haynau, 
Preußiſch Schleſien, 31. Juli 1867. 
Dr. Kraudt. 

Dieſe durchaus unſchädlich wirkende 

Bruchſalbe von Gottl. Sturzenegger in 
eriſau (Schweiz) iſt in Töpfen zu Thlr. 
20 Sgr. Pr. Ct. nebſt Gebrauchsan⸗ 
weiſung und Zeugniſſen ächt zu beziehen 
ſowohl durch den Erfinder ſelbſt, als durch 
Herrn Schleuſener, Apotheker, Neu⸗ 
garten 14, in Danzig. 


Zweite 


Arabische Gummi-Kugeln, 
ein vorzügliches und vielfach bewährtes 
Linderungsmittel bei Huſten, Heiſer⸗ 
keit, Engbrüſtigkeit und ähnlichen 


Bruſtlei en. Dieſelben ſind ſtets 


vorräthig in Schachteln zum Preiſe von 
2 und 4 Sgr. bei 
Ernst Lambeck, 
in Thorn. 


Klee- n. Gras-Jämereien 
in allen Arten, ſowie alle anderen Sorten 
Feld-, Wald⸗ und Gemüſe⸗Sämereien in 
friſcher keimfähiger Qualität offerirt zu 
den billigſten Preiſen 

C. B. Dietrich. 
eee 

Dias Hoſpital „Philanthropie“ zu 

Bukareſt hat ſich durch Einführung 
des Hoffihen Malzextract⸗Geſund⸗ 
heitsbieres aus der Brauerei Neue 
Wilhelmsſtr. 1 den vielen Heilanftal- 
ten, in denen daſſelbe mit großem 
Erfolge als Heilnabrungsmittel ange⸗ 
wendet wird, angeſchloſſen, und bes 
reits durch Dr. Thiermann, dem Jo- 
hann Hoff'ſchen Central⸗Depot in 
Wien, bedeutende Aufträge übermittelt. 
Auch Se. Durchlaucht der Fürſt Carl 
kennt die wunderbare Heilkraft der 
Hoff'ſchen Malz⸗Fabrikate, zu deren 
Genuß die geſchwächten Kranken ver⸗ 
trauensvoll greifen; ebenſo deſſen er- 
lauchter Vater, Se. Königl. Hoheit 
der Fürſt Carl Anton zu Hohenzollern 
Sigmaringen, der den Fabrikanten zu 
ſeinem Hoflieferanten ernannt und 
außerdem durch Ertheilung der großen 
goldenen Verdienſt⸗Medaille ausge⸗ 
zeichnet hat. x 

Vor Fälſchung wird gewarnt! 

Von ſämmtlichen weltberühmten 
Johann Hoff'ſchen Malz⸗Fabri⸗ 
katen halte ich ſtets Lager R. Wer- 
ner in Tyorn. 5 ‚ 


Dem geehrten Publikum zeige ich er⸗ 
gebenſt an, daß ich vom 1. April c. ab in 


der Gewerbehalle, ſowie bei Herrn 
Stiedländer Breiter. 87 


Niederlagen von Brod und Semmeln er: 
öffnet habe. Gleichzeitig bemerke ich, daß 
ich, trotz unveränderten Gewichts bei Brod 
von 1 Thlr. — 2 Sgr. 6 Pf., bei Sem⸗ 
meln von 1 Thlr. — 6 Sgr. Rabatt in 
Backwaaren gewähre, welche Zugabe je 
nach dem Wunſche der geehrten Kunden 
täglich, oder am Sonntage Morgens ent⸗ 
nommen werden kann. 
Fr. Senkpeil. 


Zu beziehen durch Ernst Lambeck 
in Thorn. 


Johnflons Chemie 
des täglichen Lebens. 


Die neu durchgeſehene und vermehrte Auf⸗ 


lage erſcheint in 10 Lieferungen à 3 Sgr. 


und bildet eine Ergänzung zu Berufteins 
naturwiſſenſchaftlichen Volksbüchern, wel⸗ 
chen es ſich deshalb in Format und Aus⸗ 
ſtattung genau anſchließt. Ein Blick auf 
die nachſtehende Inhaltsangabe wird Jeden 
von der außerordentlichen Reichhaltigkeit 
des Gebotenen überzeugen. 
Inhalt: Die Luft, die wir athmen. 
— Das Waſſer, das wir trinken. — Der 
Boden, den wir bebauen. — Die Pflanze, 
die wir ziehen. — Das Brod, das wir 
eſſen. — Das Fleiſch, das wir kochen. — 
Der Thee — der Kaffee — die Chokolade 
— der Kümmel und der Rohrzucker — 
der Manna- und der Milchzucker. — Die 
Biere. — Die Weine. — Die Brannt⸗ 
weine. — Die narkotiſchen Stoffe. — Gift⸗ 
und Riechſtoffe. — Das Athmen. — Die 
erdauung. — Der menſchliche Leib. — 
Der Stoffwechſel. — 


Ein vertauſchter Hut, 
modern mit veilchenblauer Seide und gel⸗ 
bem Papier kann abgeholt werden Nr. 173 
Neuſtadt. Gol 


Hamburg⸗Amerikaniſche Packetfahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft. 
* Poſt⸗Dampfſchifffahrt 1 


Hamburg und New⸗Nork. 


Havre anlaufend, 


Holſatia, Mittwoch, 7. April) .; 
Germania, do. 14. April. 2 
Cimbria do. 21. April, 3 

* 


vermittelſt der Poſt⸗Dampfſchiffe 


Weſtphalia Mittwoch, 28. April! „ 


Bavaria, Sonnabend, 1. Mai 3 
Hammonia, Mittwoch 5. Mai 5 
Sileſia (im Bau). = 


Die mit“ bezeichneten Schiffe laufen Havre nicht an. 
Paſſagepreiſe: Erſte Cajüte Pr. Ert. 165 Thlr., Zweite Cajüte Pr. Ert. 100 


Thlr., Zwiſchendeck Pr. Crt. 33 


Thlr. 


Fracht L. 2. — pr. 40 hamb. Cubicfuß mit 15 % Primage, für ordinaire 
Güter nach Uebereinkunft. 
Briefporto von und nach den Verein. Staaten 4 Sgr., Briefe zu bezeichnen: 
a „per Hamburger Dampfſchiff“ 
Näheres bei dem Schiffsmakler Auguſt Bolten, Wm. Millers Nachfolger, 


Hamburg, ſowie bei dem 
Schiffe allein 


für Preußen zur Schließung der Verträge für vorſtehende 
eonceffionirten General⸗Agenten 


H. ©. Platzmann, in Berlin, Louiſenplatz 7 und Louiſenſtraße 1. 
Wohn. z. verm. Neuſt. Gr. Gerbſtr. 287. und deſſen Spezial⸗Agenten Jacob Goldschmidt in Thorn. 


ölnet 


Pferdemart l⸗Lolterie 


Land wirlhſchafllichen Jaan, Local-Ablheilung Koln. 
25,000 Looſe zu Einem Thaler das Loos. 
Ziehung am 9. April 1869. 
Die Gewinn⸗Nummern werden mittelſt Ziehungs⸗Liſten und der Kölniſchen 
Zeitung belannk gemacht. 


Gewinne. 


Eine vollſtändige Equipage mit vier Pferden. Feinſter modernſter Landau⸗Wagen mit vier ſchönen 


Eine vollſtändige Gescher mit zwei Pferden. 
und feinem Geſchirr. 


Pferden und completem elegantem Geſchirr. 
Sehr elegantes Coupk mit zwei ſchönen Pferden 


Eine vollſtändige Equipage mit zwei Pferden. Hübſcher Phaeton mit zwei Pferden und com⸗ 


plettem Geſchirr. 


Eine b Equipage mit einem Pferde. Americaine mit Verdeck, einem 


und Geſchirr. 


Pferde 


Eine denne eben mit einem Pferde. Eleganter Phaeton Dog⸗Cart mit einem Pferde 


und Geſch 


Acht elegante Luxuspferde als acht einzelne Gewinne. 
Achtzehn Arbeitspferde und Foblen als achtzehn einzelne Gewinne. 
Vollſtändige Pferdegeſchirre für ein⸗ und zweiſpännige Equipagen. Vollſtändige Sattelzeuge für 


Reitpferde ꝛc. ac. 
Ferner landwirthſchaftliche Maſchinen und Geräthe. 


Nach Statt gefundener Ziehung werden die Gewinne auf Rechnung und Gefahr der 
Gewinner in Aufbewahrun gehalten und gegen Zurückgabe der betreffenden Looſe ausgeliefert. 


Der Anſpruch au 
Verlooſuug. 
der nächſten Verlooſung anheim. 


„Erhebung der Gewinue erliſcht drei Monate nach 
Alsdann nicht erhobene Gewinne werden verkauft und fällt der Erlös 


dem Tage der 


Looſe à 1 Thlr. find zu haben in der Buchhandlung von 


Ernst Lambeck. 


Annaberger Gebirgskalk 
ſtets friſch und in bekannter Qualität bei 
C. B. Dietrich. 


Wapnoer Düngergypsmehl 
in bekannter Qualität, um jeder Concurrenz 
zu begegnen, empfiehlt zu billigſten Preiſen 

3 C. B. Dietrich. 
Saat-Wicken u. Faat-Lupinen 
in vorzüglich ſchöner Qualität offerirt billigſt 
L C. B. Dietrich. 


iejenigen Einwohner dortiger Stadt, 
welche Wohnungen für Theater⸗Mit⸗ 
glieder paſſend zu vermiethen haben, wer⸗ 
den erſucht, ihre Adreſſen rechtzeitig in der 
Expedition der Thorner Zeitung abgeben 
zu wollen. 
F. Kullack, Theater- Director. 


Es predigen: 


Am Sonntag Guaſimodogeuiti den 4. Aril. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittag Kirchenviſttation durch Hrn. Supe⸗ 

rindenten Markull. 
Militärgottesdienſt fällt aus. 
Nachmittags fällt die Andacht aus 
Freitag, den 9 April. Herr Pfarrer Geſſel. 

In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Klebs. 

Einſegnung der Confirmanden.) 

Nachmittags Herr Pfarrer Schnib be. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


